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KriLg§- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse , um Sammeln.

29. Oktober . In der Lris-Niederung, nordwestlich von
Eon-de und südlich der Schelde wurden vordringende Funde
.flUückgeworten. Angriffe der Franzosen gegen den Oisekana!
scheiterten in unserem Feuer, ebenso westlich von Guise und
eiderseits der Strabe Laon-̂ Marle. In den lebten Tagen

wurden 48 feindliche Fingzeuge abgeichossen.

Österreicha. D.

verhandeln nur noch mit Warschau, nicht mehr mit Wien,
Millii in Lemberg hat sich ein ukrainischer Nationalrat gebildet,

f  Md zuletzt haben sich auch die guten Deutschen zusammen-
lhcrger»etan, um aus dem allgemeinen Zusamnienbrnch für sich
davon zu retten, was noch zu retten ist. Aber selbst das für
n HMiark gehaltene Ungarreich bricht auseinander . Serben,
GutEroaten , Slowaken scheinen entschlossen auch den Rahmen
-chmitz« er Stephanskrone zu sprengen, und in Budapest selbst

nur vochen die Unabhängigen des Grafen Karolyi mitsamt den
e das levolutionären Arbeiterschaften an die bislang für un¬

einnehmbar gehaltene Zwingburg des MagyarentumL,
■ während die ungarländischen Rumänen sich in Gemein-

,.,f , Ichaft mit ihren Stammesgenossen in der Bukowina von
labnge |Er  Zentralgewalt losgesagt haben. So geht es zu Ende,
,tarx ‘ Stufe es zu Ende gehen mit dem Staatsgebilde , für dessen
' ' " Erhaltung wir vor vier Jahren zu den Waffen gegriffen

aber, — und wenn jetzt die Wiener Negierung um einen
i (Sirtbri Sonderfrieden mit der Entente bittet, so bedeutet das nur
worden, dm Schlufepunkt hinter einer Entwicklung, die nach dem

' inneren Zerfall Os»erreich-Ungarns auch zur Auflösung
irD{rtfc des Bündnisses der beiden Mittelmächte führen müßte.
Oktober Ob diese Entwicklung in ihren Anfängen noch auf-
und w! iuhalten, ob sie vielleicht mit geschickter Hand noch ab-
ind bii zuleuken gewesen wäre , darüber zu streiten wäre heute ein

1 *tf;t überflüssiges Beginnen. Vom deutschen Standpunkt
fic-Da lus gesehen hätten wir wahrscheinlichgegen die Wiener
Sturmi llegierung manchen Vorwurf zu erheben, ohne jedoch mit
Zahl. Kjcherheit behaupten zu können, dafe eine andere Staaten-

oliiif auch zu anderen Ergebnissen geführt hätte. Zweifellos
i in der Einschätzung der nationalen Kräfte, in der Be¬
wertung der internationalen Fäden, die namentlich von
frag aus schon sehr frühzeitig nach Frankreich und nach
merika hin gesponnen wurden, viel und schwer

esündigt worden. Aber wirklich entscheidend für den
8ang der Ereignisse war doch wohl nur die Taffache, datz
die lange Dauer des Krieges allen umstürzlerischen
Elementen der Donaumonarchie über jede Erwartung
hinaus zugute kam, und dafe sie diese Gunst der Lage
«ufeerordentlich wirksam zu nutzen verstanden. Für uns
heißt es zunächst, sich mit den neuen Berhältmffen
'zufinden . Dabei wollen wir uns gar nicht darüber

lauschen, was der Ausfall Österreich-Ungarns mili-
Mett « lärisch für unser Vaterland zu bedeuten hat.
.. " all »tit dem Zusammenbruch Bulgariens gewann die

Entente sofort ein neues Aufmarschgebiet gegen
hur «, die Mittelmächte und ihrem türktlcheii Bundesgenossen,

and nichts berechtigt zu der Hoffnung, daß sie der
rast l Wiener Regierung , oder wer sonst an deren Stelle von
säckc" Herrn Wilson zu Verhandlungen mit den neuen Weltbau-

meistern zugelassen wird , billigere Bedingungen zugestehen
jjji würde. Dann müßten wir in absehbarer Zeit Schlesien,^. Lachsen, Bayern als bedroht ansehen und es wäre nur

»littst eine Frage des Machtaufgebots und der Kräfteverteilung,
Penn diese Bedrohung sich zu einer entstlichen Gefahr
steigern würde. Roch ist es natürlich nicht so wett, und ie

»ttk!'. unsere Verteidiger im Westen standhalten, desto langer

Als Reich, als L>taat , als Bundesgenosse — es ist
aus mit den Überlieferungen einer langen und ruhmvolle»
Geschichte, darüber kann nachgerade nicht mehr der ge¬
ringste Zweifel bestehen. Regierungen werden ein- und
abgesetzt, Minister kommen und gehen, aber die Monarchie
ine sie schützen und erhalten, die sie leiten uiid verwalten
sollen, schwindet immer mehr dahin. Sie spaltet sich, löst
sich auf, Ungarn trennt sich von Österreich und in diesem
wie in jenem Kronlanü gehen die einzelnen Nationalitäten
ihre eigenen Wege. Für Böhmen oder vielmehr
für das Tschecho- Slowakenreich besteht bereits eine
von Frankreich anerkannte vorläufige Regierung

iegsli« mit dem Sitz in Paris , zu der nun alle grogen
e Hörei Herren aus Prag die Wallfahrt über die Schweiz an-
en aus getreten haben, die Südslawen sind mit ihrer Staats-
rgebnis bildung auch bereits sehr weit vorgeschritten, die Polen

Jeuft* verhindern sie auch den Aufbau neuer Kampffronten im
> Süöen des Reiches. Aber soviel versteht sich immerhin
x':''c. von selbst, dafe die hier sichtbar werdenden neuen Seywlerig-

leiten bei der Beurteilung unserer müitäriia ;eu und poll-
ft A« iischen Gesamtlage nicht übersehen weiden konueii, und

daß von ihnen auch die deutsche Friedensaktion nicht un-
1 il berührt bleiben kann, die nun wohl bald zur Bekannt-
i ... gäbe der Waffenstillstandsbedingungen unserer Femde
rll führen wird . Dann wird die letzte Entscheidung über
, 3lV8 ihre Annehmbarkeit oder Unannehmbarkett zu fallen sem
^ki-chi». und damit auch über Bestand und Zukunft des

Deutschen Reiches.

Laß das österreichische Beispiel, sehr bald auch von
der Türkei befolgt werden würde, rvar unschwer voraus-
zusehen. Man hatte sogar erwart .t. Laß die Reihenfolge
des Abfalls vom Bierbnnd , nachdem Bulgarien einmal
oorangegangen war , eine umgekehrte sein würde. Der
Rücktritt Eiwer Paschas war das erste Anzeichen; nun
heißt es bereits , dafe offizielle Verhandlungen mit der
Entente — also nicht blofe mit Wilson — eingeleilet seien,
deren Bedingungen in Konstantinopel schon vorliegen sollen.
Man spricht von der Öffnung der Meere, gen und der Ein¬
fahrt der britisch-französischen Flotte , von der Überwachung
der türkischen Dcmvbilisation, der Bildung eines Geu-
darmeriekorps , der Bestrafung gewiffer Personen — kurz
der Sieg der Westmächte soll, ganz abgesehen von den
territorialen Veränderungen , mit voller Unbarmherzigkeit
ausgekostet werden. Das ist bitter für die Türren , die
sich tapfer gesa-lagen und uns vier lange Jahre hindurch
die Treue gehalten haben. Es ist aber auch .ein Vor¬
geschmack dessen, was uns erwaltet , wenn wir einen Ge-
wattfrneden hinnehmcn müssen statt des Rechtssriedens,
den uiljere Vottsregierung austrebt.

isHi 'riiwori Ln Washington.
Keine neue Note Wilsons.

Llllisterdam, W. Oktober.
NuS Washington wnd gcmeldri : Die deutsche Antwort-

iiolc gelang !« in Len c/is> der auierilantjch «« Regierung.
Da sie lediglick' als iEniiliaung des Empfanges der Mit¬
teilung des Piii,,Leinen a»igc,ei,eu ivied, crfslgt von feite»
Wilsouö keine Antwort.

Die Behörden ivrederholen. daß jetzt, nachdem Wilso«
die gesamte Korrespondenz seinen Verbündeten unterbreitet
hat, der nächste Schritt durch die verbündete«
Mächte in gemeinschaftlichem Auftreten stattfinden muffe.
In Londoner r id Boafhington?r politischen Kreisen Wirt
die §eutsche Note nahezu allgemein ais ein Beweis auf»
gesafet, dafe Deutschland gewillt ist, nicht auf halbem Weg«
stehen zu bleiben. Und obgleich einige konservative eng¬
lische Blätter schreiben, es sei nur eine List des Feindes,
ist doch jeder überzeugt, dafe die Friedensaussichten wieder
viel günstiger sind.

politische Rundschau.
Deutsches Reich

* Die Vorlage über die Verfassu«gsä »dcrnng in
Bremen ist jetzt erschienen. Sie bedeutet eine vollständige
Umgestaltung des Wahlrechts und der Zusammensetzung
der Bürgerschaft. Die Bürgerschaft besteht künftig aus
150 Vertretern , davon werden 112 Vertreter in allgemeinen
gleichen und unmittelbaren Wahlen nach dem System der
Verhältniswahlen , 38 Vertreter von den Lerufsgruvven
gewählt . Sämtliche Vertreter der Bürgerschaft gehen aus
allgemeinen gleichen geheimen und direkten Wahlen her¬
vor. Die Vorlage wird bereits am Mittwoch in der
Bürgerschaft verhandelt werden.

❖ Wie die Köln. Bolksztg. berichtet, bat der Erzbischof
non Köln, Kardinal Hartmann an den Papst im Namen
der Fuldaer Bischofskonferenzdas Gesuch um Vermittlung
gerichtet, damit unsere Feinde, die allem Anschein nach die
deutsche Nation in ihrem Bestände bedrohen, von ihrem
Plan , Deutschland zu vernichten, abstehen. Der Papst
wiirde gebeten, seine Autorität einzusetzen, damit ein Friede
ziiiiaudekomme. der der Gerechtigkeit und Billigkeit ent¬
spricht, und so eine Versöhnung der entzweiten Nationen
anzudahnen geeignet ist.

"ächste Reichstagssitzung wird voraussichtlich
am Montag oder Dienstag stattfinden, falls nicht neue
Ere gmffe die Einberufung wider Erwarten erfordern,

polnischen Reichstagsabgeordneten gedenken denDie
weiteren Reichstagssitzungen nicht Mehr beizuwohnen.
Ein förmlicher Fraktionsbeschlufe liegt aber nicht vor.
Man beabsichtigt damit, eine weitere Auseinandersetzung
über die polnischen Ansprüche im Reichstage zu vermeiden.
Eie Regierung bat daraufhin die Vertreter der Polen
w.wl mehr zu den Beratungen über die Antwort auf die
, "^te Wil!0!i-Note hinzuae-togen.

Der Aufenthalt des ukrainischen Ministers dcS
cktustcr» Torufü/enkv l» Berlin wird elwa 14 Tage
wahren. Der Minister wird Staatssekretär Sols besuchen
und mit ihm Besprechungen haben über das weitere
Schicksal der Schwarzineersiotte und über die Bedingungen,
unter welchen die Flotte der Ukraine zurückgegeden werde«
kann. Doroschenko wird di« Aiifmerksamkert der deutsche»
Regierung auf die Handlungsweise der Sowjetregieruns
lenken, die das Überschreiten der Demarkationslinie auf
russisch-ukrainischer Grenze von Sowjettruppen nicht hindert.
Ferner will Doroschenkv besonders die deutschen Re¬
gierungskreise mit dem Werdegang der Ministerkrise und
mit den politischen Aussichten des neuen ukrainischen
Kabinetts in der inneten und äußeren Politik bekailut-
Mchen.

*> llcnö.
ii  Zu schweren.Meutereien ist es in den letzten Tagen

im Barackenlager von Haeskamp gekommen. Das zweite
und dritte Bataillon des dort uickergebrachten Regiments

haben den Geborsam verweigert, die Kantine geplündert,
Offiziere tätlich angegriffen und fünf Baracken in Brand
gesteckt. Nur mit Mühe konnte herbeigerufene Infanterie
die Ordnung Herstellen. Es wurde niemand verletzt ode
getötet. Die Meuterer , die geflohen waren , sind verhaftet.
Sie geben als Grund ihres Verhaltens das schlechte Essen
und die Einziehung der Urlauber an.

Spanien.
x Die Lage des Kabinetts wird, mit jedem Tage

kritischer. Der zurückgetretene Minister Alba und der
ehemalige Ministerpräsident Romanones traten in der
Kammer energisch für eine ententefreundliche Politik ein
und forderten, dafe die Regierung sich mit den Vereinigten
Staaten ins Einvernehmen setze. Ministerpräsident Maura
erklärte, tzas Kabinett verlange eine rasche Erledigung der
dringenden Fragen und werde sich dann zurückziehen. Die
nächste Regierungskrise werde aber in ihren Folgen sehr
schwer sein und die ganze Nation müsse einschreiten, um
sie zu lösen.

polen.
x Die polnischen Regierungskresse heabfichtigen, den

Vorschlag der Mittelmächte, eine Anleihe in Höhe von
500 Millionen Mark aufzunehmen, «nzunehmrn. Der
gesamte Eisenbahnpark im Königreich Polen , der Eigentum
der Mittelmächte ist, soll bis auf weflereS van den Mittel¬
mächten auSgeliehen werden. Später ^ beabsichtigt di«
polnische Regierung einen eigenen Msenbahrwark zu ksvfen.
Von dieser Neuregelung des Verkehrswesens wird natur¬
gemäß auch die Gestaltung der künfrigen deutlch-polnifchen
Verkehrsverbrndnngen in einschneidender 23« !« berührt
werden.

Amerika.
x Allem Anschein nach wird sich bei brn Kongrefewablen

am 5. November ein wilder Kamps zwischen Anhängern
TLilsnn - ini* RooseveltS abipieleu. Der PräLiXn! hat
in beroe, ' 'Häusern des Koug effeH ein« kleine Mehr¬
heit. Es ist also nicht mrsgeschlostcn, daß dir Republikaner
siegen, wodurch WiliorrS Änsrden nicht nur in den Ber¬
einigten Staaten , sondern in d«r ganzen Welt erichüttert
würde. Für den Fall eines repubflkanischen Wahlsieges
darf man  Raoiepett als den kommenden Mann betrachten,
zumal sein Anhang während des Krieges st« ct ge¬
wachsen ist
Aus Za - und Ausland.

Berlin . 2L Okt. Der Bundr «eat bat dem S«troMk
eines Gel' de- itn Abänderung der Nelchsverfaffung in d«»
muh  Reichstag» belchloffeaeii Fassung zugestimmt.

Wie«, '«ü. 06 - De- österreichischeMinister de« Innern
ha: o-rfflat dah bi« periodisch«» sowie auch aE« anderen
DrmKchriste» ein« Vorzensur oor ihrer Ausgabe iu
Eü-kuust nicht mehr noterz-rgeu werden.

« Oft Havelock, der Vorsth-nde des eng-
lisch«! Bundes der Seeleute, der Verfechter bei BoukoitS
geg - u Deutschland nach dem Kriege wurde in 2 'utd-
(!u«!i>5 alme <LeL«rka»dtdateo io das Parlament gewählt.

Haa, , « . 06 . Ir « hiesigen NeiLcrkschoftSkrris-n oerlaulet.
da» e«- int -enotioralcr GrwrrkichastSkongreh zurselbrs
3-u und anl selb« Ort. lickt der SriedenSkougreh einbcrrckeir
weiten  soll.

Helft.igsvrS, » . Okt. In politisch«» Kreise« wächst die
Besorgnis vor einem russischen Überfall . DaS finnische
He« kSnrir daher rächt vermindert werden.

29. Ott. Die Führer der holländischen und
ffandiraoischen Sozialdemakratle verhandem wegen der
«chleuniee« Einberumng eines internatlonale « Sorta-
Usten -KonLresses.

Warschau, 3S. Okt. Zum polwlchen Finanzmimster wurde
Dr. Englisch Bösen ernannt, dessen Zustrmrrwng ber-iis
'i .lgetreffen ist.

Hauplmann Bölckes
Heläenloä *

soll das deutsche Sollt zu
dankbarem Sedenkeu an
seine kuhmesiaien und zur
Zeichnung auf die neunte
Xriegs . Anleihe mahnen.

Leiht Euer Selä äem vaterlanä

Weiiere Zn'e-ensnoten Andraffys.
Direkte Friedensbitt « au die Verbandsländer.

Wien , 29. Oktober.
Die österreichisch-ungarische Regierung hat gleichzciti»

mit der an den Staatssekretär Lansing gerichteten Note den
Inhalt derselben der französischen,königlichgroßbritannischen,
kaiserlich japanischen und königlich italienischen Negierung
mit der Bitte mitgetcilt , dem darin enthaltenen Vorschlag
auch ihrerseits zuzustimmen und denselben bei dem Herrn
Präsidenten Wilson zu unterstützen.

Graf Andrassy, der eigentlich streng genommen nur
für die Dynastie handelt, da sich alle Völker vom alten
Österreich-Ungarn losgelöst haben, scheint zu fürchten, dafe
der Friedensschlufe. den er erstrebt, durch den Notenwechsel



Mit Wilson zu lange hinausgezögert werde , daher wendet
er sich direkt an alle Verbandsstaaten mit dem Friedens¬
angebot.

* - v...

Ein Telegramm an Lansing.
Ergänzung des Waffenstillstandsersuchens.

Wien , 29. Oktober.
Der Minister des Äußern Graf Andrassy hat an den

Staatssekretär Lansing folgendes Telegramm gerichtet:
„Sofort »ach iibernabinc der Leitung des Ministeriums

des Stutzer» habe ich eine offizielle Antwort auf Ihre Note
vom fl5. 10. abgesandt, aus weicher Cie entnehmen
werden, datz wir in allen Punkten die Grundsätze annehmen,
welche der Präsident der Vereinigten Staaten in seinen
verschiedenen Erklärungen ausgestellt hat.

In voller Übereinstimmung , zur Sicherung vor
künftigen Kriegen und zur Schaffung einer Völkerfamilie
haben wir bereits Vorbereitungen getroffen , damit die
Völker Österreichs und Ungarns ihre künftige Gestaltung
nach eigenem Wunsche gänzlich unbehindert bestimmen und
vollziehen können.

Seit dem Regierungsantritt des Kaisers und Königs
Karl war es sein unentwegtes Bestreben , das Ende des
Krieges herbeizuführen . Mehr als je ist das heute der
Wunsch des Herrschers und aller Völker Österreichs und
Ungarn , die von der Überzeugung durchdrungen sind, daß
ihr künftiges Schicksal nur in einer friedlichen Welt , frei
von Erschütterungen , Prüfungen . Entbehrungen und Bitter¬
nissen des Krieges gestaltet werden könne.

Ich wende mich deshalb direkt an Gie, Herr Staats»
fekretär, mit der Bitte , bei dem Herrn Präsidenten der Ber¬
einigten Staaten dahin wirken zu wollen, datz im Interesse
der Humanität , sowie im Interesse aller Völker, die in
Österreich und Ungarn leben, der sofortige Waffenstillstand
au alle» Fronten Österreich-Ungarns herbeigesührt werde
und die Einleitung von Frirdcnsvcrhandiungcn erfolge."

Da Graf Andrassy sich allen Forderungen Wilsons
unterworfen hat , ist kaum daran zu zweifeln , daß der
Waffenstillstand gewährt werden und daß die Beratimg
über den Frieden unmittelbar darauf beginnen wird.

*

Der tschecho -sio !: ailsche <£ taui.
Wien . 39. Oktober.

Das tschechische Böhmen hat sich gestern nachminng un¬
abhängig gemacht. Der Natiorialra « hat die Ver¬
waltung des ganzen Landes  übernommen . Auf den
Stratze» werden Verbrüderungsfeste zwischen de» Soldat ««
und Publikum gefeiert.

Der Statthalter ist nach Wien abgereist . Der
Nationalrat hat den Beaniien mit Handschlag den Eid
ebgenommen , daß sie dem Narodni Vybor gehorsam sein
werden . Zwischen dem Nationalrat und dem Militär-
konunando ist ein Übereinkommen zustande gekommen,
nach welchem die Soldaten nur zur Ausrechterhaltuug der
Ordnung verwendet werden dürfen , wogegen sich der
8lat,onalrat verpflichtet , für ihre Verpflegung Sorge zu
tragen . Auf dem Wenzelplatz hielten tschechische Ab¬
geordnete Ansprachen an die Menge , die nach Hundert-
laufenden zählte . Unablässig ertönten die Rufe : . Hoch
die tschecho-slowakische Republik ! Hoch Wilson !"'

Am Abend erschienen der kommandierende General
Feldmarschalleutnant Keftranek und Feldmarschalleutnant
Zanantoni mit ihrem ganzen Stabe in den Rä, ' ien des
tschechische« Nationalrats und übergaben die Militär¬
gewalt in die Hände des tschechischen National-
rats . Gin Erlaß des Nationalausschusses verkündet:
.Am 28. Oktober ist der selbständige Staat ins Leben
gerufen worden , um die Kontinuität der bisherigen Rechts¬
ordnung mit dem neuen Zustande aufrechtzuerhalten,
Wirren zu vermeiden und den ungehinderten Übergang
tii  üem neuen staatlichen Leben zu regeln . "

Die Deutsch -Böhm - an de» Reichskanzler.
Eine von 200 Vertrauensleuten aller Gaue und Stände

Deutsch - Böbmens besuchte Versammln » -, in Anffia bat

Rote Rosen.
Roman von H. NonrthZ Mahler.

3) Nachdruck verboten.
Sie hatten wieder Platz genommen. Der Mi¬

nister fuhr sich über die Stirn.
„Mein lieber Rainer , wie diese Antwort von

meiner Seite ansfällt , wird dir nicht zweifelhaft sein.
Ich habe keine Bedenken. Du hast einer Frau alles zu
bieten, was selbst die anspruchsvollsteverlangen könnte.
Du bist gesund und in den besten Jahren , eine Ehe
zu schließen. Dein Name ist einer der stolzesten im
Lande, du bist reich, Besitzer eines fürstlichen Ma¬
jorats , — von Schellmgen noch ganz abgesehen, das
an sich auch schon ein ansehnlicher Besitz ist. Du
wärst auch vor dem Tode deines Vetters Rochus, dessen
Nachfolger du im Majorat geworden bist, eine so¬
genannte gute Partie gewesen. Jetzt bist du eine glän¬
zende Partie . Und das wichtigste — ich kenne dich
als einen durchaus vornehmen Charakter , weiß, daß du
selten vortreffliche Eigenschaften als Mensch besitzest
— also — ich wüßte nicht, was ich gegen deine Wer¬
bung einwenden sollte. Es fragt sich nur , ob Josta
deine Frau werden wiü. Einen Zwang werden wir
beide nicht auf sie ausüben , sie muß freien Herzens ent¬
scheiden. Daß sie dich im Herzen hochhält und lieb hat,
weißt du so gut als ich. Aber du warst ihr bisher
nur immer der gute Onkel Rainer , der ihr erst Pup¬
pen schenkte, dann Blumen und Konfekt, der ihr in
Waldow Reitunterricht gab, sie zuweilen ein bißchen
schulmeisterte und neckte und von ihr wieder geneckt
wurde. Deine Werbung wird sie vollständig über¬
raschen, wie sie mich überrascht hat. Und wie ihre
Entscheidung ausfällt , kann ich nicht wissen. Sicher
hat sie nie daran gedacht, daß sie jemals in die Lage
kommen könnte, über diese Frage zu entscheiden."

Graf Namberg strich sich mit der schönen, kräftig
gebauten Hand über die Stirn , als verscheuche er
unbequeme Gedanken.

„Ganz offen, Magnus , auch ich habe zuvor nie
daran gedacht, ihr diese Frage vorzulegen. Du weißt
ja besser als jeder andere Mensch, was hinter mir liegt.
All die Jahre habe ich den Gedanken an eine Ehe
von mir aewieien. Aber nun will daLnicht meLr gehen.

an den Reichskanzler ein Telegramm gerichtet , in dem der
Erwartung Ausdruck gegeben wird , daß die deutsche
Nationalversammlung mit allem Nachdruck eine enge
staatsrechtliche Verbindung mit dem Deutschen
Reiche  herbeiführen wird, *

Straßenkämpfe in Budapest.
Am Montag Abend fand eine von der Karolyi -Pariei

veranstaltete Versammlung statt , an der Tansende lell-
nahmen . Man beschloß nach Ofen zu ziehen , um dein
Erzherzog Joseph die Litte oorzutrageu , Karolyi z,im ;
Ministerpräsidenten zu ernennen . Zwei Milirürkordous j
wurden von der Menge durchbrochen . Beim dritten j
Kordon , bei der Kettenbrücke , die nach Ofen führt , fand I
ein heftiger Zusammenstoß statt . Mit Gewebrfeuer , - j
Maschinengewehren und Bajonetten wurde die Menge ' I
zurückgedrängt . Es gab eine große Anzahl Tote und -
Verwundete . Die republikanische Bewegung gewinnt !
immer mehr die Oberhand und es ist ein allgemeiner i
Arbeiteraufstand zu erwarten . Ângeblich hat Karolyi auf j
die ihm angebotene Ministerprasidentjchaft angesichts der j
letzten Ereignisse verzichtet.

- |Das deutsche Elsaß-Lothringen.
Was das Retchsland dem Reiche verdankt.

Elsaß -Lothringen ! Wir sehen das Land jetzt in ganz
neuer Beleuchtung . Politische Reibereien , die Leiden des !
Kriege - haben Verstimmungen erzeugt , die hie und da das
Bewußtsein der Volkszugehörigkeit trüben . Aber Politik !
macht man nicht mit vorübergebenden Stimmungen —
ober man macht Febler . Können überhaupt die
Elsässer die Rückkehr zu Frankreich wünschen i  ■
Nein , außer wenn sie Fanatiker sind. Früher ?
sahen sogar Franzosen das ein . Im Jahre 1913, ein Jahr
vor Ausbruch des Krieges , erschien ein Buch von Gustave
Hervö , betitelt . Elsaß -Lothringen und die deutsch-sranzö-
siiche Verständigung ". Da laien wir staunend die folgenden
Sätze : „Unter der deutschen 'Verwaltung hat Elsaß-
Lothringen einen Aufschwung genommen , den es vor der
Annexion nie gekannt hat . Wie eine wundertätige Fee «st
die deutsche Ordnung über das Land gekommen nach dem
französischen Schlendrian , Eine Zurückgabe des Gebietes j
müßte die schlimmsten wirtschaftlichen Verwicklungen nach i
sich ziehen . Das industriereiche Lothringen würde nur !
noch den beschränkten Markt Hes oolkarn '.en Frankreich ak§ j
Absatzgebiet haben , das wäre eine Katastrophe !"

Die Entwickelung des Reichslandes , seit es zu Deutsch - j
land gehört , wird am besten klar durch einen kurzen Blick -
rn die Statistik . Vor 1870 war das Land hauptsächlich s
ein Ackerbaugebiet , seit 1871 haben die Bergwerke , die j
Chansseebauten , die Eisenbabnen , die Hütten -Jndustrie , -
die Metall - und Maschinen -Jndustrie , sowie die Textil-
Jndustrie ungeheure Fortschritte gemacht . Die Berg¬
werke beschäftigten vor dem Kriege 44000 Personen
gegen 14 000 im Jahre 1875, das ist das dreifache.
Die Förderung der Bergwerke betrug 1872 gerade eine
Million Tonnen , jetzt 20 Millionen ! Die Bevölkerung ist
um 20 o/o gestiegen , trotzdem zunächst eine große Aus¬
wanderung der Französischgesinnten einsetzte. Die Ein¬
lagen in den Sparkassen — das - spricht Bändel — sind
seit 1872 von 7 Millionen Mark auf 180 Millionen g«
stiegen . — Nur ein Narr könnte sich unter solchen Ver¬
hältnissen nach der französischen Lotterwirtschaft zurück¬
sehnen.

Ein neutrales Blatt , . Aftonbladet " tu Stockholm,
faßte vor kurzem seine Ansicht über diese Angelegenheit in
folgenden Worten zusammen : „Während der 46 Jahre seit
1871 sind die Reichslande so von Deutschland abhängig
geworden , daß eine vollständige Umwälzung eintreten
müßte , kämen sie wieder an Frankreich . Frankreich
müßte da ungeheure Mittel hineinstecken, die es
gewiß nicht hat , um Katastrophen zu vermeiden . Die
Textil -Jndustrie des Landes würde den deutschen Markt
ernbüfeen . das bedeutet ibren Unteraana . Der

Ich stehe im achtunddreißigsten Jahre und — m
meinem Herzen ist es nun endlich so ruhig und still
geworden, daß ich den Gedanken an eine Ehe fassen
kann. Und jetzt, als Majoratsherr von Ramberg,
fühle ich die Verpflichtung, eine Familie zu gründen ."

„Das ist natürlich und verständlich, Rainer , und
ich freue mich deines Entschlusses. Er beweist mir , datz
du mit der alten Geschichte fertig bist."

„Vollständig, Magnus — sonst würde ich nicht um
Josta werben. Ich will nicht sagen, daß ich ihr eine
große, leidenschaftliche Liebe eutgegenbringe. Einer
solchen Liebe ist man wohl nur einmal fähig, und dieser
Sturm liegt hinter mir . Aber Josta ist mir lieb und
wert, und keine andere Frau steht meinem Herzen
setzt noch näher . Ich kenne sie von Kind auf und
weiß, daß sie ein wahrer , großzügiger Mensch ist,
weiß, daß sie gesund ist an Leib und .Seele, und daß
sie aU dre Vorzüge besitzt, die ein Mann von der Frau
nur verlangen kann, pie er an seine Seite stellen will,
und da ich mir nun in letzter Zeit darüber klar Lo
worden bin, daß ich heiraten will, wüßte ich keine
die ich lieber zur Gräfin Ramberg machte, als Josta
Dies alles mußte ich dir offen sagen. Aber ich dir
mir ebenso bewußt als du, daß Josta in mir um
immer Onkel Rainer gesehen hat. Ich bin ja auch
nahezu siebzehn Jahre älter als sie. Das ist immer¬
hin ein großer Unterschied, der bei einer so jungen
Dame wohl Bedenken erwecken könnte. Und dann die
Hauptsache — — ich weiß nicht, ob ihr Herz noch
frei ist. Das wollte ich von dir hören, ehe ich Josta
frage, ob sie meine Frau werden will. Deshalb kam
ich zuerst zu dir mit meiner Werbung. Du wirst mir
offen lagen, ob sich Jostas Herz einem anderen Manne
zugeneigt hat, denn du hast mich, trotz unseres Al-
ternnterschiedes, deiner Freundschaft gewürdigt"

Der Minister nickte.
„Ja , Rainer , ich hatte dich immer gern ! Dein

treuer Freund aber bin ich geworden in jener Stunde,
da ich dir im' Aufträge meines hohen Herrn eine tiefe
tzerzenswunde schlagen mußte."

Graf Ramberg wehrte ab.
„Nicht du hast mir diese Wunde geschlagen, auch

nicht der Herzog. Niemand hat es getan als das Schick¬
sal selbst, oas Resignation von mir forderte. Aber
lassen wir das. Es liegt nun binter mir mit allen

Weinbau ist gänzlich aus Deutschland ange
Frankreich vereinigt , müßte Elsaß - Lothringen"
ganzen Wein selbst verbrauchen , was ein Ding
möglichleit ist. Genau so stebt es mit dem Ta!
der Landwirtschaft , mit Handel und Industrie,
mit der Kohlen - und Erzerzeugung , Kapital,
und Handel stehen auf dem Standpunkt , daß
genannte Befieiimg den Ruin bedeuten würde ."

Diese Tatsachen und Stinimen aus dem
brauchen nicht etwa angeführt zu werden , um eine
abstimmung " zu empfehlen , der man ja getrost tn's
sehen könnte . Für einen Deutschen liegt die Sache
hin klar . Aber wir führen diese Dinge an , weil [ie
in Deutschland noch wenig bekannt sind, und ^
deutsche Michel aufhören muß , sein Lickt unter den«?
zu stellen. _ Dr . K. Mist
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Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bui,
Großes Hauptquartier , 29. Oltod

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz älupprecht.
In der Lys -Niederung wtefen wir Teilangriß,

Gegners bet Olscne ab. Stärkere feindliche Abteil
die nordwestlich von Conde das östliche Scheldeufer
winnen suchten, wurden tm Gegenstoß zurürkgcu>orf«s

Südlich der Schelde drangen starke englische An¬
bei Famars vorübergehend in unsere Linien ein,
Infanterie -Regiment Nr . 176 unter Hauptmann Pr, %'r
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warf den Feind völlig zurück. Die 7. Batterie
artillerie -Regiments Nr . 71 und die Jnfanterieges
Batterie Nr . 38 trugen in vorderster Linie wesentlich
Erfolge bei . _

Östlich von Artres wurden Teilangriffe des <?,» »tii
abgewiesen. Ter Feind setzt die Zerstörung der Crtfti jKui
tn und östlich der Schelde-Niederung fort.

Auch Valenciennes lag unter starkem fei:
Feuer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Angriffe der Franzosen gegen den Oise-Kanal zwßläuf

Etreux und Lesquicllcs >,stotterten tn unserem zusao
gefaßten Artilleriefeuer.

Schwache Teile , die über den Kanal vorsti
wurden im Gegenstoß zurückgeworfen . Westlich
kamen feindliche Angriffe in unserem Feuer nicht vol
Entwicklung . Am Souche -Abschnitt und beiderseits
Straße Laon —Marie wiesen posensche und westpM
Regimenter am frühen Morgen starke Angri
Gegners ab.

Heeresgrrtppe Gallwitz. Zwischen Aire und'
zeitweilig auflchende Artillerietätigkeit.
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Wir schossen in den beiden letzten Tagen 49 sti!Hx,x
Flugzeuge und 3 Fesselballone ab.

Der Chef des Generalstabes des Feldheer

nc Schicksalsstunde nuferes?«
Vaterlandes ist auch«
die Stunde äußerster1

Pflichterfüllung!
Zeichnet die Kriegsanleihe!
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Australien und die deutschen Kolonien.
Die in London erscheinende große Zeitung

British Australasian " schreibt ganz entgegen der vor
Kriegshetzer Mr . Hughes von der australischen Regi
ausgestellten Bebau , tunaen , daß das australische

Kümpfen unv tst verwnuven . Sage mir tegtj
lich — ist Jostas Herz ganz frei ?"

Der Minister lächelte.
„Soviel ich weiß — ja . Zwar ist es nM

ein Mädchenherz zu durchschauen . Die Frauen »̂ .
oft ihre Gefühle sehr gut zu verbergen . Aber m ^
Josta Herz lag bisher offen vor mir , sie zeig« . ,,?
in allen Dingen Vertrauen , und ich hätte siche de.
merktt wepn sie mir etwas verborgen hätte.,
mird sie viel gefeiert und umjchwärmt. aber nt
darüber und sagt oft: „All dieser Weihrauch
der Tochter des einflußreichen Ministers , Papa, \
Person hat nichts damit zu schaffen." Josta 1
wenig eitel, wie eine Frau es nur sein kann,
an eine Heirat scheint sie überhaupt nicht zu
Wenn ich ihr einmal zu bedenken gab. daß
meinem Tode auf das schmale Einkommen vi
dow und eine Freistatt im alten Waldower
hause angewiesen ist, dann sagt sie unbesorg-
mich reicht das schon aus , Papa . Wenn ich
Waldow leben kann, bin ich zufrieden. Ich spi
dann dort behaglich als alte Jungfer ein und fr
von einem Mal auf das andere, wenn mich On
ner besucht.
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Die beiden Herren mußten lachen . In Gral » rm
bergs Augen lag ein Schimmer von Rührung-^

„Es ist fast ein Wunder, daß Josta noch" j
In den letzten Jahren hat sie sich zu einer f
raschenden Schönheit entwickelt. Das hätte ich" $
'wartet." sagte er sinnend.

Fortsetzung st

An meinen Jungen.
Mein lieber Junge , das ist nun so.
Man hat uns verkauft und verraten.
Sie teilen schon von Herzen froh
Den saftigen deutschen Braten.
Mein lieber Junge , du bist noch klein-
Doch heute schon lerne das Hasten.
Junge , lerne : Deutscher sein.
Heißt sich nur aus sich selber verlasten!

Rolf Brandt (am 6. August
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hurckans nickt Bcabfftfitfge, einseitig und selbständig über
das zukünftige Schicksal der deutschen Kolonien entscheiden
zu wollen . Mr . Hughes sei vollständig im Unrecht mit
seinen diesbezüglichen Forderungen . Ebenso unrichtig sei
seine Behauptung , dass alles , was aus den britischen
Kolonien komme, zum Nachteil Deutschlands und anderer
Kationen , nur für die britischen Inseln in Zukunft be¬
stimmt sein werde . Alle Nationen werden über das
Schicksal der deutschen Nationen entscheiden, und die Er¬
zeugnisse Australiens und Neuseelands werden für alle
Völker bestimmt sein.

Die Neutralität der Tchcldemündung.
Der Londoner Korrespondent des „Nieuwe Rotterd.

Tour ." batte eine Unterredung mit Balfour , in der dieser
versicherte, daß die englische Regierung nach wie vor in
der Scheldefrage auf dem Standpunkte der Erklärungen
Greys , Churchills und Cecils stehe.

Nach diesen Erklärungen hat die englische Regierung
die Ansicht, die Neutralität des niederländischen Terri¬
toriums und infolgedessen auch der Scheldemündung unter
allen Umständen zu respektieren . Namentlich von franzö¬
sischer und belgischer Seite war gefordert worden , daß
das südliche Scheldeufer , also Niederländisch -Flandern , an
Belgien abgetreten würde , und gleichzeitig verlangte man,
daß durch die niederländische Schelde eine Hilssslotte der

Adtcilu« Entente nack Antwerpen fahren muffe.
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?fU't'?uivjee des Generals Luüendorff «u»rrxt/et > n'c. u»e'.!t zu
iltvrecbüiiocn tn Berlin , von hie» aus xohb  ei ft cd mV
Eruße Hauvtouartiel begeben

tsJtcu . SS. Oft  Die Meidun «. bat bi* afterreichlsch-

iverü-n. ist»unzulreffe-.rd.
Bern . 28. Okl. Der kürttsch « Gesonbie ln Bern über-

rrtchle dem sranzüflschen und dem englischer- tSesunstrn eine
Note, in bei Waffenstillstand und Frieden erdeten und
0i< früher oon der Regierung Tolaat au  Wilson gerichtete
Note bestätigt wirb.

Äera . 28. Oft Überft Hause , dr ; Be -nauensmann
Wilsons , ist in Parts eingetroffen und dal mit Siementeau,
(•uio und Fach Besprechungen gehabt . Der Oberst wird vor-
iäufts tu PariS bLetien.

iöenf , 28. Okt. Der Bankier U/'mami mit iänitllchen her¬
vorragenden Mitgliedern der deutschen Kolonslr in Havana
wurde verhaftet und im Konzerilraliansiagcr interniert.

Amsterdam , 28. Okt. Mehrere Mngllcdrr der belgischen
Regierung werben in ben nächsten Tugen Le Haore verlassen
und in das geräumte Gebiet überfteoeln

Warschau , 29. Okt. General Stoiwa0owski wurde zum
Mef des Generalstabes der polnischen Armee ernannt.
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Schlußdienst.
sTrabt - und Korrespondenz - MelduM ^ W
Tie Wasfenstillstandsvorschläge der Entente erwa ret.

Berlin , '29. Okt. In parlamentarischen Kreisen nimmt
an an , daß die Note der Entente mit den Waffenstill»

standsbedinguugcn noch am heutigen Tage hier eintreffe»
wird.
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Zeichnungen für die deutsche Kriegsanleihe tn der Ukraine.
I Berlin , 19. Okt. In Charkow und Umgegend macht
sich eine starke Anteilnahme für die 9. deutsche Reichsanleibe
geltend, die sich in einer stattlichen Zahl von Zeichnungen
größerer und kleinerer Beträge durch Angehörige der ver¬
schiedenen Bevölkerungsschichtcn äußert.
Tentschland über Österreichs Note nicht «ntvrrichtet.

Berlin , 29. Okt. Von österreichischer Seite ist die Be¬
hauptung aufgestellt worden , daß Graf Andrnssp die Note an
Wilson erst abgesandt habe , nachdem er sich des Einverständ-

xuuw "istes Deutschlands versichert batte. Diese Angaben öster-
der VN seichischcr Zeitungen entspreche» nicht den Tatsachen . Richtig
-n Regi vielmehr , daß wir durch die Abwendung der Note vor eine

vollendete Tatsache gestellt morden sind. Die Gesamtlage in
Dsterreich-Ungarn spricht dafür , daß die Note unter dem Druck
des Grafen Karolyt in einer Form abgesandt wurde , über

r fetzt '̂ e man ^ m’t "ns vorher nicht verständigt hatte.
Entrüstung der Dentsch-Ssterreicher.

Wien , 29. Okt. Die deutschnationalen Parteien haben
nicht über die ArlMid Weise, wie Graf Andrassp die Note Wilsons

-auen > peantwortetMefste Entrüstung ausgesprochen , da er sich weder
Aber »>^ - "er deutschen Reichsregierung noch mit einem Vertreter
V reiat » ? " tlenVollzugsausschusses vorher ins Einvernehmen
. . virfi« babe so gehandelt trotz Entgegenkommens
re der deutschen Reichsregierung tn der Versorgung Deutsch-
>atre- Österreichs und trotz der Hilfe deutscher Soldaten in den
der !« Alpenlandern und den Karpathen für die Verteidigung Oster-
ihraua leich-Ungarns . Die Deutschnationalen werden darauf dringen,
Papa , daß das Selbstbestimmungsrecht Deutsch-Österreichs unbedingt
ifosta ^ mahrt und der Frieden int Einvernehmen mit dem Deutschen
kann. Lerche durchgesetzt werde.

England verhandelt nur mit Andrassy.
Wien , 29. Okt. Von der englischen Regierung wurde er-

ärt , daß sie mit keinem anderen als "dern' Hafen ^Julius
indraffo verhandeln werde.

Graf Wedel über Österreichs Sonderangebot.
Wien , 29. Okt. Der deutsche Botschafter , Graf Wedel

iußerte sich über die österreichisch-ungarische Note : . Wir ir
E eutschland streben ohne weiteres Blutvergießen einer

L) ON» Waffenstillstand mit anschließendem Frieden an . Um sc
Mehr hat es uns überrascht , daß ganz plötzlich bei
mwlgte Schritt der österreichisch- ungarischen Regierung

»»»- Je 6 wir über den Inhalt informiert worden waren , an-
noch ll ^ kündigt wurde und wir dadurch vor eine vollzogene Tab
einer ftbe gestellt wurden . Ich glaube , daß es auch im Interesse
> ich l> Österreichs gelegen wäre , wenn wir uns gemeinschaftlich an
- " « den Friedenstisch gesetzt hätten.
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Die Entente gegen den Soickierfrteden.
Haag , 29. Okt. „Handelsblaad " meldet aus Paris : Es

m anzunehmen , baß die -Entente den Waffenstillstand ge¬
nehmigen wird , wenn die militärischen Obcrbefehlsbader dazurt -nir nvmirtti »-fJa 1v. f J S, ~ C. _ _ <y». . • o . . ^Kien. Es ist aber unwahrscheinlich, daß man von Paris aus
«eiprechungen über einen Soikderfrieden mit Osterreich-Unga ' n
eröffnen wird : einmal bietet die gegenwärtige österreichisch«ycycujuuuiyc U | lcrcciU/l -| (XjC
xiegierung zu wenig Bürgschaft für ihren Bestand , und außer-
°uii wird ein Sonderfrieden von der Entente überhaupt nicht
"eaosichngt.

Der regierende tschechische Nati -malrat.
Prag , 29. Okt. Post und Telegraph ffnd bereits in ben& ,i- - — • ^\ ’i* rmu utiuu » ui uen

fanden der neuen Regierung . Das erste Gesetz des National-
Ms bestimmt, baß alle bisherigen Gesetze und Verordnungen.

i Ittlh mtpr  her A'^herhnhoU-_9e Behörden und Ämter der Oberhoheit des Nationalrats'
unterstehen.

Übergabe Fiumes an die Kroaten.
Budapest , 29. Okt. Beauftragte der ungarischen Regierung

tn ouume r-aben Stadt und sämtliche Ämter den Kroaten
uoergeben.

wcogucyreit des Waffenstillstandes.
Bafel , 29. Okt. Der „Matin " und der „Temps"

schreiben : Die allgemeine Lage enthält für Frankreich die
Mogiiaikelt beö Waffenstiüstanoes . Im jetzigen Zeitpunkt ist
■t ,,e.rr m° ,t  angebracht , die Zweckmäßigkeit dieses Schrittes
ccjsenttlch zu erörtern.

Die Schlacht am Piave.
. , Wien , 29. Okt. Der österreichische Heeresbeiicht meldet,
daß me Schlacht am Piave weiter tobt . Der Fei -w zog er¬
hebliche Verstärkungen heran . Die österreichischenStellungen
wurden nicht durchbrochen, doch wurden in der Nacht die am
stärksten angegriffenen Truppelneiie Der österreichischen Front
in eine weiter rückwärts gelegene Linie zurückgenommen.

Beratungen zwischen House »nd Clemenceau.
Basel , 29. Okt. Der amerikanische Beauftragte Oberst

Houie batte abermals eine lange Beratung mit dem fran¬
zösischen Runisterpräsidenteii Clemenceau.

Die französische Jahresklasse 1S2V.
Paris , 29. Okt. Auf Grund von Beschlüffen des varla-

nicntuliswen Samtätsausschuffes und der Regierung ivi' ü die
Emberumng der Jahresklaffe 1820 erst im nächstes Frühjahrerfolgen.

Ukrainische Mission in Amerika.
Kiew , 29. Okt. Im Laufe dieser Woche wird ffch eine

außerordentliche diplomatische Mission der Ukraine nach den
Vereinigten L-taaten begeben, die ben Auftrag bat ^ d-e
O stent ilchkeltm Amerika in möglichst großem Umfange ,w:
de» ui der Ukraine herrschenden Stinunungen , mit der Tätig-
te:r der ukrainischen Reglernng und ihren Ansichten über dir
wlernationacen Fragen bekannt zu machen.

Weltkonsortium amerikanischerlBaukiers.
- Zürich , 29. Okt. Nach New Uorker Meldungen will eine

Gri .vpe icuender amerikanischer Bankiers ein internationales
Bankronfortium gründen , um nach Friedensschluß die Kon-
trolle über die Finanzen der ganzen Welt zu erlangen.

ivvrtaung reu» Abbau der Schnellzngzuschläj;«.
Berlin , 29. Okt. In den Zeitungen findet sich die Mit-

teilung , daß die deutschen Eisenbahnen einen Abbau der
Verteuerung der Schnellzugsfahrpreise zum 1. April 1819
durcy Herabletzung um 60 % beabsichtigen. Die Nachricht
ist llnzutreffcnd . An zuständiger Stelle ist von einer solchen
Absicht nichts bekannt . Die Verteuerung der Schnell : --
preife ist so gehalten , daß ihre Beseitigung jederzeit i >e
weiteres möglich ist. Sie ist denn auch in Aussicht geuonu
,ooa !o die Betriebsverhältnisse es znlasfen. Leider ist oie
Betrievsiage zurzeit Ichivieriger denn ie.

0«nki»e«ml ffks»i«rna»n»te«.
Hachenburg,  30 . Oktober.

□ Drauerklcidung . Wiederholt ist schon von berufenen
Stellen darauf hingewicsen worden , daß in der jetzigen
Zeit der Knappheit an Rohstoffen , auf Traucrkieidung
Verzicht geleistet werden muß , aber nur wenige vermögen
sich von der alten Sitte freizumachen , die verlangt , daß
die Frauen , um bei der „öffentlichen Meinung " nicht
Anstoß zu erregen , bei jedem Trauerfall in der Familie
gezwungen sind, ein ganzes Jahr lang schwarze Kleider
zu tragen . Den Männern fällt es bekanntlich nicht ein,
sich solchen Zwang aufzuerlegen , und sie tun sehr wohl
daran . Wird nun aber wohl jemand im Ernst behaupten
wollen , daß die Männer ihren verstorbenen oder im
Kriege gefallenen Angehörigen deshalb weniger nach-
trauern ? Wie schwer wird es meist Frauen , die mit be-
scheidenen Mitteln rechnen müssen, sich mit Trauerkleidung
zu versehen ! Zumal wenn sie vielleicht eben erst unter
den größten Schwierigkeiten die Kleiderfrage für Sommer
oder Winter erledigt haben und nun sich sagen müssen,
daß das viele Geld umsonst ausgegeben ist. In den
Ländern , in denen noch Nationaltrachten üblich sind
findet man die schwarze Kleidung bei Todesfällen nicht.
Die Leute gehen dort in ihrem Sonntagsstaat zur Leiche
und wer möchte behaupten , daß diese Leute den Verlust
ihrer Lieben nicht ebenso tief empfinden als wir in unfern
schwarzen Kleidern ? Das schwarze Kleid nützt weder den
Lebenden noch den Toten , kostet viel Geld und hat mit
der Trauer des Herzens gar nichts zu hm . Zudem aber
-st es gerade jetzt ein unnötiger Luxus , wie alles , was
über das notiveiidigste verbraucht wird.

» Hk

* Die V-reinsbant verkaufte ihre seinerzeit zu Bau¬
zwecken angekauften Gärten an Herril Metzgernieister
Groß hier zum Preise von 5 500 Mark.

(?) Man schreibt uns : Das Auskiebeu einer Marke
schein! wohl für einen Beamten"beim hiesigen Postamt
sehr schwer zu sein. Ein Kind wurde Dienstag nach¬
mittag zur Einzahlung von 5,15 Mk. mittelst Zahlkarte
zur Post geschickt. Der Einsender aab dem Kinde 5,30
Mk. mit. in der Annahme, daß vielleicht auch diese Ge¬
bühr gestiegen sei. Das Kind wurde wieder nach Hause
geschickr, mit dem Beinerken: Es fehle die Marke. Darauf
ging das Kind ivieder zur Post, erhielt die Antwort: Es
sei jetzt zu spät, trotzdem wurde noch später ein Herr
am Schalter abgeferliat. Das Kind war wieder vor 6 Uhr
in der eilertichen Wohnung. Derartige Beamte gehören
während des Kriege« auf ganz andere Plätze, aber nicht
an einen Schalter.

Alprv od, 30. Okl. Iai hiesigenB êckmann'schen Jagd¬
hanse ist ein Hund unter tollwutverdächtigen Erscheinun¬
gen verendet. Der Königl. Landrat hat deshalb unterm
28 d. M. über unsere Gemarkung Hundesperre verhängt.

Alls dem Obeiwesteiwaldkreis. 29. Okt. In der letzten
Kreistagsitzung winde zu Punkt 13 der Tagesordnung:
Vorschläge in Belrcff der Wiederdesetzlingdes Landrat--
anites des Oberwesterwaldkre>ses folgender einstimmige
Beschluß gefaßt: Der Kreistag verzichtet auf das ihm
gemäß § 24 der Kreisordnung für die Provinz Hessen-
Nassau vom 7. Juni 1885 zusteheilde Recht des, Vor¬
schlags für die Besetzung des hiesigen Landratsamtes
und bittet, dem derzeitigen com. Landrat, Regierungsrat
Ulrici, die Verwaltung des Oberwesterwaldkreisesend¬
gültig zu übertragen.

Nah und Fern.
C Bei Eisent ' ahnfahrte « warm anzichen . Wie im

vorigen Winter , so muß auch während des komniendcr.
Winteis die Heizung der Züge aus Mangel des hierzu
nötigen Materials eingeschränkt werden . Wie bereits be-

! kam '.tgegeben , können nur die Fernpersonenzüge gcbeiz:
\ werden , jedoch kann auch bei ihnen nicht immer aus a>> .

reichende Heizung wie in Friedenszeiten gerechnet werde,.
Die Staatsbahnverwaltung richtet daher an das reisend«
Publikum die dringende Aufforderung , sich bei kälie . eM
Lb etter soweit angängig , ausreichend mit WintersLntz-
kicidung und D «ck«u zu versehen.

O Einziehung der paibmartstücke . Die bekamrtlich
durch neue Stücke ans anderem Metall zu ersetzenden
Halbmarkstücke verlieren , worauf hingewiesen sei, mit dem
31. Dezember ihre Eigenschaft als öffentliches Zahlungs-

i mittel . Sie werden später nur noch von Staats - und
j ähnlichen Kassen angenommen.

O Für die 9 . Kriegsanleihe zeichneten: 47 Millionen:
Öffentliche Feuerversicherungsgesellschaften . 40 Millionen:
Versicherungs -Gesellschaft Viktoria in Berlin . 30 Mil-
Honen : Bereich des 1. Armeekorps . 20 Millionen : Pensions-
kaffe für die Arbeiter der Preußisch -Hessischen Eisenbahn-
gemeinschaft . 17 Millionen : Stuttgarter Lebensverftche-
rungsbank A .-G . 8 Millionen : Leipziger Lebensversiche-
rungs -A.-G . in Leipzig . 5 Millionen : Die Mitglieder de-
Verbandes Hamiover -Braunschweigischer Müller.

0  Ricscn - iebstähle sind besonders in Berlin in letzter
Zeit an der Tagesordnung . So wurden jetzt wieder in
zivei Geschäften Einbrüche verübt , bei denen den Spitz¬
buben Kleider und Stoffe im Werte oon 140 000 Mark in
die Hände fielen . Ein Teil des gestohlenen Gmes gehörte
der Reichsbekleidungsstelle.

O Die Grippe . In Berlin ist die Epidemie an-
fchrinend im Abstauen begriffen . Die Berliner Allg -rmeine

. Ortskrankenkafie verzeichnet für Sonntag uns - Montag
j Neuerkrankungev im ganzen 1617, davon an Grippe 1124,
j an Lungenentzündung 26. Todesfälle wurden gemeldet

im ganzen 46, davon an Grippe 22, an Lungenent¬
zündung 'S.  Bor einer Woche ungefähr konstatierte die
Kaffe noch an einem Tag « allein ?rwa 1800 Erkrankungen

; mit 1400 bis 1500 Äripvrfällen . Bedenklich lauten da-
j gegen immer noch die Nachrichten aus manchen Teilen
; des Reichs . Die Grippeepidemie hat in Hamburg noch
I kaum abgenommen , und die Zahl der Todesfälle , be¬

sonders an Lungenentzündung ist in der letzten Woche
sogar noch gestiegen . Die Zahl der Todesfälle in der
lebten Woche erreichte eine Höhe , wie sie in Hamburg seit
der Choleraepidemie im Jahre 1892 nicht mehr vorge-
kommen ist. In der Oberlausitz nimmt die Grippe an
Zahl und Schwere zu. Die Amtshauptmannschast Löb u
hat für eine Anzahl Landgemeinden ein Verbot aller
öffentlichen Menscheuansanmillmg einschließlich der Gottes¬
dienste erlassen . Ein gleiches Verbot wurde für die
Amtshauptmannschast Zittau erlassen . Unterricht und
öffentliche Veranstaltungen ruhen in sämtlichen Stödten
und Dörfern . In Aachen haben die Grippeerkrankungen
dagegen bedeutend abgenourmen . Am 21. Oktober mußten
noch 271 Erkrank »,nge « festgestellt werden , am 25. Oktober
nur noch 103 Fäll -,

o Tie Heirat des ehemaligen Prinzen lltcust Graf
v. Hohenleuben , der frühere Prinz Heinrich XXXI . von
Reuß j. L ., der aus dem fürstlichen Hause ausgetreten ist
und die Grafenwürde mit dern Rechte , sich Gras v. Hohen¬
leuben zu ne .'men , erhalten hat , verheiratete sich in Berlin
mit Frau Ilse Eörges , Tochter des Oberstabsarztes Geh.
Rats Dr . Görges.

6 Bahnpostwagrn derbraunt . Aus der Strecke Posen—
Breslau ist m der Nacht vom 27. zum 28. Oktober ein
mit Einzelsendungen oslldelüd -r " sVqhrwostrvagrn , der mit
7 Beamten besitzt war tr» Bruno geraten und völlig aus?
g-Lr-rnskt. Dir beg 'e:i -->Lrn Beavrten konnten nur mit
Dkühr das nackte Leben retten.

o Theater für Schwerhörige . Im Berliner Komödien¬
haus ist eine eigenartige Einrichtung getroffen worden , die
Schwerhörigen das Verstehen des auf der Bühne Ge¬
sprochenen erleichtern soll : gewisse Plätze sind nämlich
ourch Fernsprechleitungen mtt dem Proszenium verbunden.
Eine ähnliche Anlage gedenkt auch das „Neue Theater " in
Frankfurt a. M . zu ' Haffen.

D Eis . bahnkatasirophc in Ungarn . Ans der Semliner
Linie ereignete sich eine schwere Eisenbabnkatastrophe . Vor
der Station Varez -Topolya fuhr ein Personenzug in einen
Lastzug hinein . Nach den ersten Meldungen wurden
15 Personen getötet , 20 schwer verletzt. Die Verunglückten
sind zumeist Soldaten.

e Rcii:bec«»taten an den Deutschen in Warschau.
In Warschau ist es zu neuen Ausschreitungen gegen An¬
gehörige der deutschen Heeresmacht und gegen deutsche
Zivilpersonen gekommen . So haben in den letzten Tagen
Banditen einen Kassenboten der Firma Orenstein u. Koppel
überfallen und beraubt . Mehrere Landstürmer , welche die
Löhnung für ihre Abteilungen mit sich führten , wurden
gleichfalls überfallen und beraubt . Der Kaffenbote und
ein Landstürmer sind ihren Verletzungen erlegen . Von
den Tätern fehlt jede Spur . In der Vorstadt Prag«
wurde auf einen deutschen Polizeibeamten ein Atteutat
verübt . Es sind erhöhte Sicherheitsmaßnahmen getroffen,
um die Wiederholung solcher Ausschreitungen zu verhüten.

© Die Grippe in Amerika . Die Grippe hat sich bereils
über die gesamten Vereinigten Staaten ausgebreitet . In
den TruppenübungSlagern wurden bis 31. Oktober mehr
als 75 000 Krankheits - und über 16 000 Todesfälle fest¬
gestellt . Amtlich wurden bis Ende September etwa
4,4 % Todesfälle festgestellt. In Boston sind der Grippe
in den letzten beiden Wochen des Monats September
1300 Personen der Zivilbevölkerung erlegen.

© Pferderennen wegen der Grippegefahr verboten.
Im Jnleresse wirksamer Bekämpfung der Grippe erließ
die niederösterreichische Statthalterei ans Grund eines An¬
trages des niederösterreichischen Landessanitätsamtes
Weisung , wonack die Abhaltung von Pserüeremcen bis auf
llieitereS verboten wird.

8 Preisausschreiben für «ine ŝ riedenshymne . Di«
däickiche Gräfin Nina Raben -Levetzau hat einen Preis von
500 Kronen mt da« beste Gedicht zum Preis des Frieden»
ausgcsetzt , alle lür rin Gedicht , das die Freude über de»
Frieden , nicht den Wunsch danach , ansdrückt . Später
w 'rd eine gleich» Prämie für die beste Vertonung deS
vrelsgekrönlen Gedichtes auSgesetzl werden . j



© Ein MasscnrauLmord setzt die Ortschaft Mittelweg
bei Salzburg in Schrecken. Auf dem Bauerngut von
Sebastian Mitterhuber fand man die Schwester der Be¬
sitzerin. zwei junge Burschen, die mit dem Besitzer ver¬
wandt waren , und eine Tagelöhnerin ermordet, zwei
weitere Personen im Sterben liegend auf. Die Über¬
fallenen waren mit einem eisernen Knüttel getötet worden,
dem Bauern selbst war die Hirnschale eingeschlagen. Die
beiden Schwerverletzten sind bald gestorben.

© Bahn Roul— Konstantinopel . Die römische Auf¬
sichtsbehörde der öffentlichen Arbeiten genehmigte den
Bauplan der italienischen Transbalkaneifenbahn . die Rom
mit Konstantinopel über Valona . Monaslir und Saloniki,
mit Abzweigungen nach Belgrad und Athen verbinden
soll, sowie die Einrichtung eines Fährbootd '.enstes auf dem
Adriatischen Meere . Der Bauplan sieht die Übernahme
der bestehenden Linien Konstantinopel—Dedeagatsch-
Saloniki sowie Saloniki —Monaslir vor.

© Bahnverbindung Schweden —Finnland . Die
schwedische Eisenbahnoerwaltung teilt mit, datz die Bahn¬
verbindung zwischen Schweden und Finnland über
Saparanda und Tornea frühestens 1919 fertig wird . Die
Kosten des Bahndaues überschreiten den Voranschlag mit
über zwei Millionen . Es handelt sich um einen wejent-
lichen Umbau einer 380 Meter langen Drehbrücke.

© Ein Serum gegen die Grippe . Wie die . Tribuns
berichtet, hat der italienische Militärarzt Millo ein Blut¬
serum gegen die Grippeerkrankungen erfunden, das er
mit großem Erfolg anwendet. Eine Besserung war unter
den Erkrankten in der Kriegszone sofort festzustellen.

© Preiserhöhung für Diamanten . Einer Amsterdamer
Meldung zufolge hat das Londoner Rohdiamantenspudikat
mit Rücksicht auf die fortwährend steigenden Ausbeutungs¬
kosten und auf die verminderte Erzeugungsmenge aber¬
mals eine allgemeine 5°/°ige Preiserhöhung aller Waren¬
gattungen beschlossen. Die Preiserhöhung seit Kriegsaus¬
bruch beträgt damit 75%. _ _ j

Wett und Wissen.
-- Künstlicher Gummi . Aus München erfahrt die T . R.

zuverlässig datz es gelungen ist, künstlichen Vollgummr her-
Sen ' unb datz die Erfmbuna bereits soweit aebteben ist.

I . Nr. K. A 13628. Marienbeig , den 14. Oktober 1918.
Verordnung

betreffend Ausbesserung von Schuhwaren.
Aus Grund der Bekanntmachung der Reichsstelle für Schuhv r-

sorgung über Ausbesserung von Schuhwaren und Herstellung von
Maßschuhwerk vom 8. Juni 1918 wird hiermit sür den Oberwester-
waldkreis folgendes angeordnet:

8 l.
Jeder Ausbesserungsbetrieb für Schuhwerk hat über die erteilten

Arbeitsanträge Buch zu führen (Auftragsbuch.)
In das Auftragsbuch sind die erteilten Aufträge in fortlaufender

Reihenfolge einzutragen. Die Eintragungen haben folgende Angaben
zu enthalten:

1. den Tag und Monat des Arbeitsaustrages,
2. den Namen und Wohnort des Auftraggebers,
3. die Art der Ausbesserung und des verwendeten Materiais,
4. di« Materiaikosten der Ausbesserung,
5. den Arbeitslohn,
6. den Unkosten- und Gewinnbetrag,
7. den hieraus sich berechnenden Preis sür die Ausbesserung,
8. den Tag der Ablieferung der ausgebeflerten Schuhwaren.

8 2.
Die Ausbrsserungsarbeiten sollen grundsätzlich, soweit bte er¬

forderlichen Rohstoffe vorhanden sind, in der Reihenfolge der er-
teilten Aufträge erledigt werden. Für eine Person soll gleichzeitig
nur ein Paar Schuh« oder Stiefel zur Ausbesserung angenommen
werden.

8 3
Falls die Ausbesserungsbetriebe Maßschuhwetk Herstellen, sind

Aufträge für diese ebenfalls in das Arbeitsbuch einzutraoen und
der Reihenfolge nach zu erledigen. Für eine Person Vars ebenfalls
nur «in Auftrag zur Ausfertigung neuer Schuhe oder Stiefel ausge-
führt werden. f

8 4.
Bei Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestim¬

mungen wird der Ausbesserungsbetrieb von der zuständigen Behörde
untersagt . , „ , , ,

Für Zuwiderhandlungen gelten insbesondere die Ueberschreitung
der Richtpreise oder Forderung einer anderen Gegenleistuna als in
barem Gelbe oder unwillkürliche Bevorzugung einzelner Besteller
bei Erledigung von Ausbesieru»gsarbeiten oder unsachgemäße Aus-
führung der Ausbesserungsarbeiten infolge mangelnder Fachkennt,
nisse unzweckmäßige Verwendung von Rohstoffen uns dergl.

§ 5.
Diese Verordnung tritt mir dem Tage der Veröffentlichung rm

KreiSblatt in Kraft.
Der Vorsitzende des Kreisaui >schusses.

Ulrici.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um ortsübliche Bekannt¬
machung. Insbesondere sind die Schuhmacher aus die Bestimmungen
aufmerksam zu machen. Das vorgeschriebene Arbeitsbuch haben sich
diese sofort zu beschaffen und ordnungsmäßig zu führen. Das
Arbeitsbuch ist in der Bereinsdruckerei in Limburg käuflich zu haben.

Der Vorsitzende des Kreisauöschusses.
Ulrici.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 22. 10 1918. Der Bürgermeister.

öa6 funiUtajer Gummi schon in Betrieb genommen worden
ist Die bayerische Postverwaltung ist in diesen Tagen dazu
übergegangen , versuchsweise eine Bereifung der Postautas in
München und auf der Strecke Paffau —Oenberg mit künstlichem
Gummi vorzunehmen . Die Versuche haben bis jetzt allen Er¬
wartungen entsprochen. Der Anschaffungspreis übersteigt
allerdings den des natürlichen Gummis . Für Bayern ist diese
Angelegenheit um so wichtiger , als der Rohstoff für den künst-
lichen Gummi ausschließlich in Bayern von der elektrotechni¬
schen Industrie hergestellt wird.

= Die diesjährigen Nobelpreise . Aus Stockholm wird
gemeldet , daß die diesjährigen Nobelpreise je 138 000 Kronen
betragen . Der Medizinpreis für 1917/18 dürste diesmal zur
Verteilung gelangen . Ein Beschluß soll bald gefaßt werden.

— Ein neuer Motorbetriebsstoff . Von einem neuen
Motorbetriebsstoff berichten, wie wir in der Umschau lesen,
englische Blätter . Es ioll nämlich in Neuseeland aus dem
Harre der Kaurttanne ein neuer , ganz vorzüglicher Brennstoff
für Explosionsmotoren gewonnen worden sein. Die Destilla¬
tion jeder Tonne dieses Harzes liefert 90—130 Liter Motor¬
betriebsstoff . Da die bisherige Erzeugung an Kauriharz etwa
8000 Tonnen betrug , die Erzeugung aber ohne Schwierigkeiten
auf das Dreifache gesteigert werden kann, wäre mit mehr als
zwei Millionen Liter dieses neuen Stoffes zu rechnen. Soweit
die englische Kritik des neuen Materials . Da es sich aber in
diesem Falle um eine Art Terpentinöl zu bandeln scheint uno
dieses als Motorbetriebsstoff kaum sonderlich wermolle
Dienste leisten dürste , hat man alle Ursache, in dem Harz der
Kauritanne keine Errungenschaft für die Zukunst zu erosicken.

Volks- uno Kriegswirtschaft.
-fr Wiederverwend -'.ug ehemaliger Zcttungsaiigestellter

nach dem Kriege . Der Vorstand des Vereins sächsischer
Zeitungsverleger beschästigte sich in einer kürzlich abge-
haltenen Sitzung eingehend mit den Fragen der Übergangs-
Wirtschaft und beschloß u. a .. seine Mitglieder aufzufordern,
den folgenden Beschluß gutzuheißen und zur Durchführung zu
bringen : Die sächsischen Zeitungsverleger betrachten es als
ihre Ehrenpflicht , alle ihre ehemaligen Mitarbeiter ' und An¬
gestellten . die im Heeresdienst stehen, nach ihrer Entlassung
aus dem militärischen Verhältnis sofort wieder einzustellen.

für Svinnpflanzen ist zunächst dazu berufen,
ziellen Einrichtungen für die Svinnpflanzen.
Landwtrtschastsministerium bereits eiiweiertet si«
führen  und bte einzelnen Proomriaiverdände
iaoen.

# FrcmdenausschU .st aus bayerischen Bädern,
nehmen nach ist eine völlige Ausschaltung des
Verkehrs in den hauptsächlichsten bayerischen Ge«
Kurorten zu erwarten . Der Bundesratsausschuß hg
auf einen Antrag Bayerns eine Änderung der
über den Fremdenverkehr beschloffen, die eine zeitweise
Ausschaltung des Fremdenverkehrs ermöglicht . Der
ist von Bayern bereits vor vier Wochen an das
ernährungsamt gestellt worden . Er soll Ernährung^
keilen Vorbeugen . Für Kranke mit ärztlichem Au?-
die Sperre nicht, doch werden nach dieser Richtung h-
schiiften strenger als bisher gefaßt werden . ^

# Heimstätten für Kriegsbeschädigte in Sch«,
Lippe . Fürst Adolf zu Schaumburg -Lippe hat 200“"
mit der Bestimmung zur Verfügung gestellt, daß !
erster Linie den keiegsbeschädigten Landeskindern He--
errichtet werden , oder in sonst geeignet erscheinender
über die Not der Zeit tsinwegHedosien wird . GleiE
der Fürst bereit . Baugelände aus seinem Besitz zu
Zwecke iiiieiitaeltlicd zur Verfügung zu stellen.

-#• Richtpreise sür Rohtadak . Der Bundesrat
Richtpreise für inländischen Rohtabak aus der Ernte
sofortiger Wirkung festgesetzt. Die Preise bewegen si
über den für gleichen Tabak aus den Ernten der be,
jahre maßgebenden Sätzen in beträchtlich höheren
Es soll damit der im Laufe der Zeit eingetrctcn
teuerung der Erzeugungskosten und berechtigten Wür
Aabakpslanzer Rechnung setragW » erden

* Eine Landesstelle für Spinnpstanzcn ist im preußischen
Landwirtschaftsministerium errichtet worden , da die auber-
oroentiiche Bedeutung der heimischen Svinnfasergewinnung
und die Notwendigkeit , die heimische Erzeugung zu steigern,
auch in Friedenszeiten eine umfangreiche Tätigkeit auf lar .d-
wirtsckastlickem Gebiet erforderlicb macht. Die Landesueäe

# Deutscher Rohstosfschutzvcretn E . B . Unter
Nwn -n hat sich in Berlin eine Verewigung begründet,
im üeutschen Vaterlande durch Wort und Schrift bar
und jung darauf Hinweisen will , wie außNoedentlich
es ist mit den durch den Krieg knapp gewordenen Ro
und Fertigstoffen auch nach dem Kriege ivallam
schaffen und nichts zu vergeuden , die Abfaüstoffe zwecks
arbcitung wieder zu sammeln , und ständig darauf!
arbeiten mit den wirtschaftlichen Kräften haushä techch
gehen. Die Wichtigkeit der Veremszrele gerade sur die! ki
krtegszeit liegt auf der Hand . —

Für die Schrtfkieitung und Anzeigen veramw 'ütlich
Theodor Kircbbüne!  i » Hachenburg. 1

Fleischverkavf
am Freitag , den 1. November an die Einwohner der Stadt
vorm. 8—9 Uhr an die Inh . der Feischk. mit den Nr . 351—400

9- 10 . . „ .. 401- Schluß
10- 11
11—12

1—50
51—100

101—150
151- 200
201—250
251- 300
301- 350

nachm. 2—3 „ „ „ „
„ 3 4 „ „ „
,, 4 o „ ,, „ ,»
„ 5 6 „ „ „ „

g_ 7 tt
und zwar bei Metzger Hammer. ^ . . . . .

Die Abgabe an di« Landbevölkerung  findet bei Metzger
Gerolstein  am Freitag , 1. Nov. und Samstag , 2. Noo. von
vormittags 8 Uhr an statt.

Hachenburg , den 30. 10. 1918. Der Bürgermeister.

Am Sanistaa , den 2 . November 1918, nachmittags von 1 bis
5 Uhr findet in dem Geschäft von Otto Schultz Butterverkauf statt
und zwar wie folgt:

von 1—2 Uhr Fettkart « Nr . 1—125
„ 2- 3 . 126- 250

3- 4 „ „ 251- 375
:: 4- 5 : .. „ 376- ©^ .

Preis pro Pfund 4,30 M.
Hachenburg , den 30. 10. 1918. Der Bürgermeister.

Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.
Frankfurt a. M./Mainz , den 21. September 1918.

Verordnung
Betr . : Herstellung und Verwendung von Militärfrachtbriefen.

Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes vom
11. Dezember 1915 bestimmen wir für den Befehlsbereich des
18. Armeekorps und des Gouvernements Mainz:

1. Miiitärsrachtbriese (vergl. Erlaß des Kriegsministeriums vom
19. Juli 1918 Nr. 381/7. 18. A. E.) dürfen nur mit schrist-
sicher Genehmigung des verausgabenden stello. Generalkom¬
mandos durch Druckereien, denen die Eisenbahnoerwaitungen
den Frachtbriefstempel überlassen haben, hergestellt werden.

2.  Zivilpersonen ist die Verwendung von Misitärfrachtbriesen zu
nicht militärischen Sendungen verboten

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre,
beim' Vorsiegen mildernder Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe
bis zu 1500 Mark bestraft.

Der stell». Kommandierende General.
Riedel,  General der Infanterie.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch,  Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 22 10. 1918. Der Bürgermeister.

Freiwillige Versteigerung.
Samstag den 2. November , abends 1/29 Uhr

lasse ich in der Gastwirtschaft von Carl Latsch  hier
folgende Grundstücke versteigern:

Acker hinter der Tiefenbach , Acker am Grünen¬
hahn , Acker auf dem Gleichen , Wiese Esels¬
weide , Acker an der Ziegelhütte , Wiese Hache-
mich.

Peter Zeppenfeld , Hachenburg.

Codes-Anzeige, iip

Gott , dem Allmächtigen , Hai es ge
fallen , unsere liebe, gute Tochter ur
Schwester ^

Hilda Sdiumidii
nach kurzem, schweren Leiden im ji
lichen Alter von 20 Jahren gestern Aber
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Karl Schumacher
und Familie.

Wied , den 30. Oktober 1918

Die Beerdigung findet Freitag , de
1. Nooember , nachmittags 4 Uhr sta

Ai: A.

Fenchelhonig
zu haben bei

Karl Dasback», Drogerie. Hachenburg.

Briefpapier unä Umschläge
in bester Ware

empfiehlt
Ch st' rcbdSdel. Sach *wiwa

Statt jeder besonderen Anzeige.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß winde heute morgen
41/, Uhr unsere gute , unvergeßliche Tochier , Schwester . Schwägerin
und Tante

Katharina Sax
nach kurzem, schweren Leiden im Aller von 35 Jahren in die Ewig¬
keit abgerufen.

Um stille Teilnahme und um ein Gebet für die teuere Ent¬
schlafene bitten

Joseph Sax und Familie.
Hachenburg , den 30 Oktober 1918.
Die Beerdigung findet statt am Samstag , den 2. November,

nachmittags 4 Uhr. das Seelenamt am Montag , den 4. Nuoemder,
morgens 7 Uhr.

Kiavi<
gegen M 'Uiatsmtele J ‘“5

Näheres in der
stelle d. Bl

Firnitzersaj
Terpentiners

Siceativ
Bleiweitzer

Atöbellaike
Futzbodrnlacke

ohne Farbi
Trockenfavt

empfiehlt:
Karl Wint

Hachenburg . Tä

m

Ja
(5t
tc

Goldgei!
und Unzeriest

stels zu habcn^
K. Dasbach, ssr‘
Karl Saldos, Bai

Särge
von Mk . 50,-
feinsten Ausführur
Ueberführungen
und Bahn.
Leichcuwäsche

stels vorraN!
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